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Andreas Schwenzer, ürzburg

Beauftragungen
liturgischen Laiendiensten II)

Iheologische Ortung unpraxisbezogene Lösungsansätze
DıIie einzelnen Fachbereiche der Praktıschen Theologıe stehen immer ZWI1-

schen Theorıe und Prax1s kırchlichen Denkens und andelns Weıl SIE sıch als
Wiıssenschaften vVon und fÜr dıe Praxıs verstehen., erg1bt sıch eine Wechselbe-
ziıehung In Anımatıon und Reflex1on. Von Theorıe und Praxıs 1st deshalb eın
ständıger Prozeß des Aufeinanderhinhörens und -hinwelsens gefragt.

Wenn er ar] Holte1 den Schluß zıiıeht .„Die Theorıe traumt, dıe Praxıs
elehrt”, ann Mag 1e6S$ In vielen Fällen zutreffen (sSO RS eı1l auch für den Be-
reich der lıturgischen Laıiendienste). Dennoch muß 168 nıcht als abschlıießende
Feststellung hingenommen werden: Warum sollte N1IC gelıngen, ach g —_
w1issenhafter Reflex1ion der Praxıs dıe Theorıie NECU edenken und tellen-
Wwelse verbessern, daß S1€e praktıkabel wırd?

Eın Blıck auf dıe gegenwärtige Praxıs der lıturgischen Lajı:endienste und 1h-
OF „Beauftragungen“ als auch auf den Wıderspruch zwıschen dem eore(ll-
schen Ansatz und den praktıschen Durchführungsbestimmungen der Neuord-
NUNg VOoN 1970 ze1gt, dalß dıe derzeıtige egelung sıinnlos 4St und sıch N1IC
anzuwenden anche Praxıs, dıe sıch in Ordnungen für die Ausbildung
VOoNn Priestern der Pastoralassıstenten findet, führt sıch e1 selbst ad absur-
dum Zumindest wırd dıe „Beauftragung“ den beıden Diensten des Lektors
und des Akolythen N1ıc gerade als hılfreich für dıe persönlıche Berufs- und
Berufungs-Entscheidung DZW. für dıe pastorale Ausbildung empfunden.‘
er soll Un in ezug auf lıturg1sche Laı1:endienste und deren 9 9-  eaultra-

gungen“ eiıne Reflex1on und Neuakzentulerung der Theorıe ZUT Dıskussıion VOI-

gelegt werden verbunden mıt der olfnung, dal sıch daraus eine sınnvolle,
verständliche und durchführbare Praxıs ergeben könnte

TITHEOLOGISCHE REFLEXTON
Aus dem bısherigen Verlauf der nachkonzılı1aren Liturgiereform In dıiıesem

Bereıich und AaUus der gegenwärtigen S1ıtuation iın den Geme1inden erg1ıbt sıch, daß
dıe lıturgischen Laı:endienste ın einem Gesamtkonzept, näherhın 1mM Bereıich
der „Aktıven Teilnahm er ZU Gottesdienst Versammelten suchen DZW.

SINd. Er wırd 1im folgenden das Augenmerk auf dıe „Aktıve

Vgl den Beıtrag: lle Jahre wıeder und doch anders. Bericht VO  — der „Beauftragung“ 1989,
ıIn Kontakte An (1990) TOCNRE) |Bezug über Coll Orromaecum, Schoferstr. K DE Freiburg/
Br. ]
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Teilnahme gerichte se1n und VON er den Blıck weılten auf dıe der
Laien 1m ottesdienst und dem Feld. das 1er mıt „Iıturgıschen Laiendien-
sten  cc bezeıichnet wIrd.

BIBLISCHE OUELLEN
Die bıblıschen Zeugnisse ber das gottesdienstlıche en der Urgemeinde

und der verschliedenen uUurc 1sSs10nN gegründeten Geme1lnden Ssınd N1IC
CUtHCH. WI1IEe HNan sıch vielleicht wünschen würde. och lassen sıch Anhalts-
punkte für eiıne zunächst gemeindebezogene Gottesdienstkultur 1ınden, dıe In
der Folgezeıt bestimmte lıturgische emente und Feijerformen der einzelnen
Geme1inden Z das Brotbrechen anelınander anglıch, hne eine geWwIlsse
E1genständigkeıt verheren.

Wıe aber schon dıie Zusammensetzung und dıe Leıtungsstruktur In den eIn-
zelnen Gemeı1inden der Jungen Kırche sehr verschleden unterschled-
iıch zeıgten sıch auch dıie Vorstellungen VOIN ALIMESIG War dıe aramäıschspre-
chende Urgemeinde ın Jerusalem och STar. mıt der synagogalen Tradıtiıon und
dem JTempelkult verhaftet, fand der Gottesdienst der heidenchristlichen Ge-
meınden mıtten In eiıner „heidnıschen“ Umwelt STa VON der sıch abzugren-
ZEH galt, dıe aber auch einen gewIlssen Einfluß auf dıe Jungen Geme1inden AdUuS$Ss-
übte

Es kam einem ersten innerkıirchlichen Konflıkt, als das „Zwischenglied"“
der beıden obengenannten Gemeıinden, das hellenıistische Judenchrıstentum,
dem Jerusalemer Tempelkult eiıne dezıdıerte Absage ertenlte, mıt den „Dleben:
unter der Führung des Stephanus AUus der Urgemeıinde AUSZOS (vgl. Apg 9  S
und sıch dadurch „kırchliche“ Selbständıgkeıt verschaffte

Diese Abwendung VO  — den gängıgen kultischen Vorstellungen bezeugt auch
das Wort VO  — der egenwa Christı dort, ZWwel der Te1 ın seinem Namen
versammelt Ssınd (Mt „Denn einerseılts 1st damıt dıe egenwa des Auf-
erstandenen dıe Stelle der kultiıschen egenwar Gottes 1m Tempel reten,
und andererseıts 1st dıe für jeden Jüdıschen (Gottesdienst ertforderlıche Mındest-
zahl VON mıindestens zehn Personen preisgegeben.‘“

Eınen „Schlußpunkt“ ıIn der rage dıe Bedeutung des Kultes für dıe Jun-
SC Kırche hıerbeli der Hebräerbrieft: Er stellt test, daß Jesus Chrıistus durch
se1ine Lebenshingabe ein für allemal dıie Versöhnung (Gottes mıt den Menschen
bewiırkt hat Hr diıese Ösung und Aufhebung epfer hat eıne ( wj i

Heılsordnung gestiftet (vgl ebr 5,1—10;

Vgl hlıerzu und ZU folgenden: HAHN, Der urchristliche Gottesdienst, Stuttgart 1970, 417, 5 E}
HOFRICHTER, Amt und Amtsverständnis in der Urkırche, 1in HID 45 (1991)

HAHN (s Anm I
Vgl HOFRICHTER (s Anm 1 E Anm 8’ NOCH, .„In der (Gemelinde VOIN Antıochila gab ON

Propheten und Lehrer‘‘ Apg RDE ın B (1982) 145
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DiIie Überzeugung, daß VON 9153  e “einer alleın der Priester SE  .. der gestOr-

eane und auferstandene T1SC{US Jesus’”, bedeutete dıe totale Abkehr VON einem
in Teıilen och aufrechterhaltenen priesterzentrierten und -gewıirkten Opferkult.
Mehr och dıe kultischen und priesterlıchen egriffe sınd 1Un auf dıe Gesamt-
heıt der IC gerichtet, we1l diese der e1b Christi und somıt dıe egenwa
Chrıistı In der Welt ST

Durch dıe Taufe der kırchlıchen Gemeninschaft eingeglıedert, haftet en
Chrıisten der priesterliche Charakter S1e alle en unmıttelbaren „Zugang

ott und sınd bevollmächtigt, „priesterlich“ etfen un: verkündıgen. In
diesem Sinne wlıederentdec und überträgt der Petrusbrief ‚.dıe Aussagen
des en Bundesvolkes ber dıe priesterliche E1genart des Volkes (Gjottes be-
ußt auf dıie T1sten und iıhre Gemeı1inden SIDT aber se1d eın auserwähltes
Geschlecht, eıne könıglıche Priesterschaft, ein heilıger amm, en Volk, das
se1n besonderes 1gentum wurde, amı ıhr dıe oroßen aten dessen verkündet,
der euch Aaus der Finsternis ın se1n wunderbares Licht gerufen haät“ el Petr 2.9)

Jesus T1Stus 1st somıt das „Subjekt“ der ıturgle: ‚A  es, Was iıhr In
Worten und Werken Cul, geschehe im Namen Jesu, des Herrn. 1IHC iıh an
Gott, dem Vater (Kol SA Cr ist aber auch dıe versammelte Geme1linde
1mM SaNZCH als konkret gewordener e1b Chrıist1i AIFASCHN: des (Gjottesdien-
STES kraft des Geistes, der in ıhr ‚„weht  ..

Dieses gemeınsame Feiern geschieht jedoch N1ıcC. In nıvellierender Eınför-
miıgkeıt, sondern in der Vıelfalt der empfangenen und eingebrachten (Harıs-
CN (vgl Eph 4,15)

Eıne solche Überzeugung wurde bereıts VOoN Paulus in seiInem AdUus dem röm1-
schen Kontext ntin  Ne 1ld VO e1b Chrıist1ı und in der ede VON der
1e der Charısmen grundgelegt: er dartf sıch jemand ausschlıeßen,
we1l keıne höhere Stellung In der Kırche nnehat Kor 12,14—18), och dür-
fen Jene, denen bestimmte Gnadengaben und Funktionen ıIn der Kırche verlhe-
hen sınd, sıch ber andere erheben Kor 12,19—25)."“

Hıer werden alsoO dıe Charısmen als geistgewırkte Fähıigkeıten verstanden,
dıe ZU Aufbau des Le1ıbes Christı einzubringen Sınd (vgl. Kor 14) Daher

Paulus hıinsıchtlich des (GGottesdienstes VOTAaUS, daß sıch alle 1im Namen des
Herrn versammeln (vgl. Kor 5,4) und jeder azu eıträgt (vgl Kor

Diese einzelnen „Funktionen‘‘ geben der Gemenunscha eine ruktur,
weıl In ıhr nıcht alle dıeselben Fähigkeıten aben. nıcht dieselbe spıelen,
N1IC denselben Einfluß ausüben Önnen).

Vgl hlerzu un 10808 folgenden: INCKERS, Fondements condıt1ons des mıinısteres Iıtur-
g1ques laics, 1n ComL ı 69 (1987/) 447
( KNOCH (s Anm 144

HOFRICHTER (s Anm 18



FA Schwenzer,. „Beauftragungen“ liturgischen Laiendiensten (IT)
Je (jetauften en demnach der priesterliıchen dendung der Kırche

teıl, und ZW ar aufgrun „e1genständıger” Vollmachten®. Folglich SInd aufTte und
Fırmung dıe allen Diensten und Amtern SOWIEe der Sendung der Kır-
che zugrundeliegenden akramente Urc S1e werden dıe einzelnen „Dienste“
nıcht auf eıne ene nıvelhert, jedoch auf en 1e] hın ausgerıichtet: 5 9-  es g_
schehe >  D} daß aufbaut.““ (1 Kor

LITU.  TIETHEOLOGISCHE LEISEN

(Tgemeinsames Priestertum aller Gläubigen
Ausgehend VON dem In se1lıner SAaNZCH Bandbreıite wlıederentdeckten 1ıld der

Kırche als dem ‚„‚Volk (jottes gelang dem /Z/weıten Vatıkanıschen Konzıl,
auch das Bewußtsein VON derur der Laien und dem ‚„Adel der Taufe‘° WIE-
derzugewıinnen:

Uurc aufe, Fırmung und kEucharıstie der Kırche eingeglıedert gehören dıe
Christen ZU olk (jottes und en e1l] e1b Chrıstı (vgl e L Da-
her 1st ihnen en „gemeınsam dıe ur der Gihlıeder AdUus$s iıhrer Wiıedergeburt
ın rıstus, gemeinsam dıe na der Kındschaft, geme1ınsam dıe Berufung
ZUT Vollkommenheıt  e6 (vgl 32)
1E iıhre Eingliederung ın dıe kırchliche Gemeinscha en dıe TI1SteEeN

auch Anteıl der dendung und Aufgabe des Volkes (jottes S1e alle tragen
ZU Wachstum und ZUHE ständıgen Heılıgung der Menschen be1 und SInd hlerfür
Zeugen und lebendiges Werkzeug (vgl L L In diıesem Sinne Ssiınd
ann auch alle, dıe auf Chrıstı Namen getauft Sınd, elıner Christusrepräsen-
tatıon fähig. ””

Die Sendung der Kırche aktualısıert sıch ın der gemeiınsamen e1lhaDe
priesterlichen, prophetischen und könıglıchen Amt Chrıistı und betrifft er ql-
le „klassıschen““ Bereıche des kırchlichen andelns dıe Liturgia, die artyrıa
un dıe Dıakon1ia (vgl 10, 31:; 10)

DiIie ZgemeiInsame Teilhabe Priestertum Chriıstı edeutet, dalß dıe einzelnen
T1Sten daran Anteıl aben, insofern SIE Glhlieder des Volkes Gottes und des
Le1ibes Chriıstı Ssind. “

Dieses „Gemeinsame Priestertum:““ er hat also se1n „Fundament“ alleın ın
der sakramentalen Inıtı1atıon ın dıe Kırche un se1ıne AUTSache“ einNZIg In iıhrem
Herrn Jesus T1SLUS vgl 55) Das Recht auf usübung des „„Geme1ninsa-
Hcn Priestertums‘““ annn demnach nıcht VON eıner irgendwıe gearteten kırchlı-

Vgl PINCKERS (s Anm 318 „„q des tıtres singuliers””.
Vgl INCKERS (s Anm 309 „la noblesse baptısmale*“.

KUNZLER., Berufen.
Vgl KUNZLER, Berufen, dır dıenen, Paderborn 1989, DAı Im folgenden abgekürzt:

| Vgl LÖSER, Allgemeıines Priestertum, ın BEINERT Hg.) Lex1ıkon der katholıischen
Dogmatık, Freiburg/Br. 198 7,
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chen Erlaubnis abhängen der Sar VO bıschöflıchen Leıtungsamt abgeleıtet
werden.

Gemeinde als „Irägerin der ıturg1e
Das „Gemeinsame rTIestertum GF (jetauften (und Gefirmten) aktualısıert

sıch auch 1m gottesdienstlichen Bereıich des kırc  ıchen Lebens (vgl. f
34) In der gemeıinschaftlıchen lıturgıschen usübung des Priestertums Christi
1st dieser selbst gegenwärtig (vgl und „qualifiziert” dadurch jede gOoLLCS-
dienstliıche Versammlung eıner „Etappe auf dem Weg Fn „Erlösung des
Menschen und der vollkommenen Verherrlichung Gottes (vgl. J Das
utet, dal Jesus T1SLUS der eigentliche Träger, das e1igentliche Subjekt Je-
der gottesdienstlichen Feıer, der besser: des SaNZCh kırchlichen Handelns, ist

Weıl NUN dıe Kırche der lebendige e1b Chrıstı 1st, wırd S1e selbst einem
Subjekt der ıturgıle. DiIie Kırche in iıhrer Gesamtheıt gılt als Trägerın des (GJ0Ot-
tesdienstes in der geistgewırkten katabatıschen und anabatıschen Dynamık. S1ıe
selbst wırd ZU „Gesamtsubjekt—6 daß iıhre Gottesdienste nıcht sehr
Veranstaltungen FÜr dıe Gemeınnden, sondern Feıern der Geme1linden sınd
(vgl 26)

Da sıch Kırche ın den Ortskırchen und in den einzelnen Geme1inden wıder-
spiegelt, 1st auch Jjede eıner lıturg1schen Versammlung aufs CUuUc n_.

gekommene un: konkret sıch konstitulerende (GGemeıminde (1m Kontext der ITCN-
lıchen Gemeıinschaft) Trägerin und Subjekt der jeweiligen gottesdienstlichen
Feılern.

„Aktive Teilnahme “ er Versammelten
Als das Stichwort für die lıturgische Erneuerung uUuNseICL Tage hat sıch der

Begrıff VON der „Aktıven Teilnahme er YAUf Gottesdienst Versammelten e..

wliesen. In der agna der Liturgiereform, der onstıtution „„DaCTO-
sanctum (ONCHAIM:. des 7Zweiıten Vatıkanıschen Konzıls, 1st dıie „Aktıve e1l-

e6el14tnahme‘‘ geradezu ZUuU ‚„Kehrvers geworden. uUurc vielfältige sprachliche
Formen und mıt eiıner großen Varıatıiıon beigefügter E1igenschaftswörter gelang

der Liturgiekonstitution, dıe „Aktıve Teilnahme ihren unzählıgen spek-
ten auTiIzudecken und ıhre innere Dynamık für eiıne gelıngende lıturgische Er-

freizulegen:
urc dıe auilie empfangen dıe Chrıisten den IS der Kındschaft, der S1e ıIn

e1in Vertrauensverhältnıs ott 99  e Väater.: und dıe unge

|2 Vgl SCHMIDT, DIie Konstitution über dıe heilıge Liturgıie. Freıburg/Br., 1965, 100 Im fol-
genden abgekürzt: SCHMIDT
| 4 Vgl EYER, Dıie feiernde (jememinde un! hre Dıienste, 1ın HID (1991) Im tolgen-
den abgekürzt: EYER, Feiernde Gemeıninde.
14 SCHMIDT (s Anm I2 202
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löst, Urc Jesus T1SLUS 1m Heılıgen eis obpreıs, ank und age g —-
genüber ott Z USATUC bringen (vgl. 6) ‚„„Chrıstus selbst ist C5S, der

6615jedem Gläubigen In der Taufe das Siegel des ıturgen AaUuUTIAdrucCc
DIie Verehrung Gottes wırd Urc dıe Gotteskindschaft der Kırche geradezu

ZUT Pflicht gemacht (vgl 10) und dıe „Aktıve Teilnahme daran eiınem
Rechtstitel A0 derer, dıie iıhr angehören (vgl 14) Daß sıch diese „Aktıve
Teilnahme auf FEr unterschiedliche Weıse realısıert, {ut dem sakramental in
der Inıt1atıon begründetene darauf keiınen Abbruch 1e1Imenr erg1bt sıch
cdiese MS AUus dem Charakter und der TUKTIur der verschıedenen (Jottes-
diıenstformen und -gestaltungen.

Vor diesem Hıntergrund ist dıe ede VON elner ‚„‚.Konzelebratıon“ er Ver-
sammelten durchaus gerechtfertigt. Der Begrıiff ann allerdings N1IC (1m
bısher gebräuchlichen ınn für dıe gemeiınsame Feıier priesterlicher Amtsträ-
SCI verwendet werden, sondern als Bezeichnung für dıe gemeıinschaftliıche SOL-
tesdienstliche Felier der gesamten se ohl strukturıerten Gemeıinde:; „„Kon-
zelebration“ alsoO 1im Sinne eines „Mıteınander-Feıierns””.

Diensttätigkeiten und „besondere ienste Von Laien
amı dıe Kırche iıhrer göttlıchen Sendung ıIn der und für dıe Welt nachkom-

ICI konnte, sıch 1im Laufe iıhrer NUun nNapp zweıtausend re en (ije-
SCNICHATLE eıne bestimmte TUuKLUr herausgebildet, in der Amter. Dıienste und das
«ffele : Laıenapostolat (vgl. verschıiedenen Aufgabenbereichen in beson-
derer WeI1ise zugeteılt In diıesem Prozeß der strukturellen Formgebung
WAar dıe Kırche (mıt mehr der wen1ger Erfolg) darum bemüht, der O-
ralen Sıtuation gerecht werden.

Je ach Bedeutung und Tragweıte der mıt einem Amt der Dienst verbun-
denen Tätıgkeıt hat sıch e cıe Kırche des „geistgewiırkten Beı1istandes (Got-
tes iın Jesus T1STUS  .. vergewıssert und gegebenenfTalls IC Ordination der
Beauftragung DZW. Segnung eiıne bestimmte Person in Dienst und
gesandt

Diese TUKIur wurde VO  &n der Kırche auch auf iıhre Gottesdienstkultur über-
tıragen DbZWw. spiegelte sıch In ıhr wıder. Denn auch 1m gottesdienstlichen Be-
reich des kırchlichen Lebens fielen naturgemäß verschiıedene uIgaben

Die Aktıvıtäten, dıe heute 1im Verlauf der verschiedenen Gottesdienstformen
VO  — einzelnen Rollenträgern ausgeführt werden, lassen sıch e1 zunächst in
Zzwel Gruppen orob aufteiılen

Komplementärdienste
Eınmal dıe Handlungen und Gesten, dıe als reine Hılfsdienste und Handre1-

chungen bezeıichnet werden können: dıe a1sO dem Ablauf des (Gjottesdienstes
diıenen und auf bestimmte Sachen, ollzüge der Personen ausgerıichtet SInd

15 Ebd
Vgl MERZ., edanken ZU Ständıgen Dıakonat, In 115 63 (1990)
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GZ musıkalısches Begleıten, Dırıgieren des Gesangs, Herbeı1ibringen benötig-
ter Gegenstände USW.).

Konstitutivdienste
Zum anderen sınd Aktıvıtäten erkennen, dıe eınen eigenständıgen, dıe e

turgıe konstitulerenden Charakter besıtzen: dıe also N1IC ınfach neDenNerlau-
fen der eıner übergelagerten andlung untergeordnet sınd (Z Vortragen
VO  e (Gebeten und Schriftlesungen, dıalogisches Psalheren und Akklamıeren
SW
en 1Vıtaten gemeinsam 1st, daß sS1e einen Dıienst 1mM un (Jjottes-

dienst der (Gjeme1inde und somıt eiınen Dienst In und der (Gemeılnde dar-
tellen

Für einzelne dieser 1vVvıtaten der für Bündelungen VON verschıliedenen e y
tiıgkeıten o1bt eute unterschıiedlich StTar. dıfferenzıerte, eigenständiıge Rol-
len, dıie In eıner A „Funktionsgemeinschaft“ dıe Gottesdienste (mıt)gestalten
und tragen. Als (Girundsatz dieser Funktionsgemeıinschaft gılt e1 /R soll
‚LEF das und all das (un, Was ıhm Adus der atur der aC und gemä den 1{UT-
gischen Regeln zukommt‘“ (vgl 28)

ber dıe E1genart als bedeutendes dramaturgısches Element hınaus besıtzt
dieses Rollenprinzıp Zeichencharakter. Es verwelst nämlıch eiınerseılts zurück
auf dıe Strukturierung der Gemeıinde und der Gesamtkırche (d des Le1ıbes
rıstı und bringt andererseıts paradıgmatısch TE uSdruc daß dıie (ie-
meınde als Trägerın der Liturgie und sSsOomıt ZUT „„Aktıven Teilnahme be-
rufen und verpflichtet iıst

Es g1bt alsSO verschledene rten des dıenenden Engagements, denen auch
verschiıedene Weı1isen der Indıenstnahme, Beauftragung, Sendung, Ordınation,
Bestellung der WI1IEe auch immer genannt wırd zugewlesen SINd:

Der Ortsbischof 1st qals Leıter der Ortskıirche auch der Vorsteher in den
gottesdienstliıchen Feiern se1ıner Diözese (vgl. 41) Er hat zudem seiner Ver-
antwortung für dıe Gottesdienstkultur in seinem Bıstum sorgfältig nachzukom-
men (vgl. Z 1: 40)

Zur Gemeindeleıitung und für ein1ge sakramentale Felılern auf Geme1lindeebene
(Z Inıtıationsfelern, Meßfeıer, Krankensalbung) ist Z „Vertretung‘ des Bı-
schofs das Dienstamt des presbyteralen Vorstehers eingerichtet (vgl 42)

Der Dıiakon 1st VON seinem Wesen her zunächst H7E e1iIn lıturgischer Rollen-
trager, sondern als Mitverantwortlicher für den dıakonalen Bereich eiıner (Ge-
meı1nde eın ‚Motor 1m geschwisterlichen /Zueinanderstehen‘“®. Insofern NUunNn e1-

wesentliche symbiotische Verbindung zwıschen ıturglie und en besteht
(DZw. estenen sollte), 1st aber durchaus sSınnvoll, daß etwa in der sonntäag-
lıchen Meßßfeier der Geme1inde auch SEWISSE dıakonale Aufgaben übernimmt

1/ 1e68 kann allerdings NUTr ıne grobe Eınteilung darstellen. da dıe TeENzZeEN im Eıinzelfall doch
fheßend se1in können (zZ das Herbeıbringen VO  . Gaben in der Meßfteıer, das sowohl komple-
mentaren als auch konstitutiven Charakter hat)
IX MERZ (s Anm 16)
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(d Dienst der Gemeınde., Verlauf ihres Gottesdienstes und ıhrem
presbyteralen Vorsteher). Der Vortrag des Evangelıums, der als eıne 99-
rung“ der (Geme1inde für selinen d1akonalen KEınsatz verstehen 1st, verbındet
ebenfalls ıturglie und eben, weıl 1er das Wort Gottes urc denjen1ıgen VOI-

wiırd], der das (uL, Was Jesus Sagl Solidarıtät und Barmherzı1g-
keıt den Menschen gegenüber ben

Jle anderen ufgaben, cdıe ın den verschıedenen Gottesdienstformen anTtTal-
len, Vorstehen“. Vorlesen, Vorsingen, orbeten USW., SINd wesentlıch den
La1en zustehende Aufgaben. DiIie usübung der amı verbundenen ätıgkeıten
DZW. dıie Übernahme eıner bestimmten lıturgı1schen wurzeln In der einen
auf- und Fiırmberufung DbZWw. entfalten S1e. und Sınd er „„‚besondere Ausprä-
SUNSCH und Konkretisierungen  6621 DbZw. „ausgeprägteste Konzentrierung und
Manıfestation  6622 des „Gemeinsamen Priestertums“ er Getauften.

Z/u den kırchlıchen Diensten des Bıschofs, des Presbyters un des Diıakons
werden (derzeıt) männlıche La1en uUurc dıe entsprechend in Ye1 Weılsen e_
altete sakramentale Ordıiınatıon ın Dıienst un In iıhren Dienst g -
sandt DiIie eute VON Laıien ausgeübten Dienste un: Hılfstätigkeıiten lassen sıch
ungefTähr WI1IEe ben erwähnt aufteıiılen in Komplementär- un: ın Konstitutiv-
dıenste ährend dıe 1vıtaten der eınen Gruppe bestimmten lıturg1schen
Elementen zugeordnet SINd und in iıhrer „Bedeutung‘ VON diıesen abhängen, g_
nıeßen dıe Dienste der anderen einen e1igenständıgeren Wert In den ZOL-
tesdienstliıchen Feılern. etztere en nämlıch ıhren festen atz in der anabatı-
schen und katabatıschen Dynamık der ıturgle: Der Dıalog mıt ott omm
nämlıch gerade uch dort ZU USAaTruC

se1n uns Menschen gerichtetes Wort LUr Sprache kommt‘”, V  a-
SCH und bezeugt wırd (Z Schriftlesungen, Predigten),

se1in Wort „umgewandelt” wırd In den obpreıs selner ın Geschichte un
egenwa erfahrenen und für dıe TZukunft erhofften Menschenfreundlichkeıit
(Z Psalmen. Magnıficat USW.),

dıe e1b und lut gewordene Hıngabe Jesu Christi und 1ebende Annahme
Gottes 95 dıe aut geht  co (Z Eucharıstiefeıer. Vıatıcum).

Diejenigen, dıe einen lıturgıschen Dienst konstitutiver Art versehen, S VeL,:
körpern JC ach dem ıhnen anvertrauten Amt der Dienst die heilıge Selbstmıit-
teılung Gottes se1n 'olk und die ott verherrlichende Glaubensantwort der
Geme1inde  c ‘23 S1e alle vermıiıtteln eıne wiıirklıche Gottesbegegnung und stehen in
iıhr; unabhängıg davon, ob S1e. ordınıert SInd der N1C uch treten S1e dadurch

624zumındest räumlıch „n e1in SEWISSES Gegenüber ZUT (Gemeıinde

19 Ebd
Beıispielsweise be1l Wort- und Segnungsgottesdiensten, be1l Feiern der Stundenlıiturgie, unter

Umständen auch be1 Feıiern der Jrauung SOWI1e der Taufe
NIKOLASCH, Die Neuordnung der kırchlichen Dıenste, 1n HID J9 (1972) 170
USSBAUM, Lektorat und Akolythat, Öln 974

( EYER, Feiernde Gemennde (s Anm 13) D
KUNZLER, Berufen (s Anm 10) 29
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er ist dıe ede VO  —; dem, eıinen besonderen lıturg1ıschen Dıienst ausüben-
den Laien als L ückenbüßer“ der „Ersatz-Klerus” fehl atz Ebenso ha-
ben dıe Bezeiıchnungen „Zwıschenämter‘‘ und ‚„‚Kontaktmıuıttel“‘ zwıschen der
Hıerarchıie und dem La1:entum iıhre Schwierigkeıiten und werden der eigenen
Würde cdieser Dıienste nıcht Sanz gerecht

Gleichfalls problematisch erscheımnt dıe Vorstellung, daß bestimmte Laı1en iın
Ausübung der Dienste dıe Gemeıninde - "vertteten Ausgehend VO ‚„‚Grundsatz
der sachgerechten Rollenverteilung‘“ omm auch der Gemeiınde, all den-
jenıgen, dıe keınen besonderen Dıienst übernehmen, eıne e1igenständıge ıturg1-
sche (vgl 30) der edeHte dıie durch eıne Lektorin als „stellver-
retend“ (für dıe Gemeıinde) V  en verstandene Lesung, daß e1-
gentlic 1in gemeıinschaftlıches ortragen HIC dıe (Gemeı1lnde eAaDSICAN-
tıgt der zumındest als möglıch betrachtet werden müßte? egen eiıne solche
Auffassung „stellvertretend geleisteter Dıienste‘‘ stehen aber In diesem Be1-
spıe ohl neben sachlıchen (Gründen der akustischen und artıkulatorischen
Verständlichkeit des Vortrags auch dramaturg1ische und lıturg1etheologısche
(Gründe

Es zeıgt sıch, daß demnach alle Gemeıindeangehörigen jeweıls unterschıiıed-
A Rollen übernehmen, als Eınzelpersonen (Z Lektor, Kantorın) der ın
Gruppen (Z Kırchenchor, Jugendband, „ CGemeinde); Keıner der Versam-
melten wırd In der „Aktıven Teilnahme ottesdienst urc eıne andere
Person vertreien, N1IC das ‚Volk“ uUurc den Priester und auch NI Urce
eıinen ‚Vorbeter““®. er Mıtfejernde hat seinen Anteıl der usübung des
„Gemeıinsamen Priestertums‘“.

KONSEO LOS
Es stellt sıch NUunNn Sanz NECU dıe rage ach dem Wesen und den konkreten

Formen VON Beauftragungen lıturgıschen Laıiendiensten; zunächst orund-
sätzlıch ach deren Existenzberechtigung:

UBERHAUPT „BEAUFTRAGUNGEN“
Wenn nämlıch dıe Kırche als ZUE Verkündiıgung und Bezeugung der

Menschenfreundlichkeit (jottes durch Jesus T1SLUS 1m eılıgen eıis gesandt
IST,

WENN sıch darüber hınaus in der Kırche eıne Struktur entwiıckelt hat, dıe TÄSEE

Erfüllung dieser Aufgabe beitragen und keınen Tısten VON se1ıner indıvıduel-
len Verantwortung aIiur befreien soll,

pA EYER, Chronıik der Reform und lıturgische Bücher, in DERS.., Eucharıstie. Geschichte,
ITheologıie und Pastoral GdK, Teıl Regensburg 1989, 311

Denn auch dıejenıge Person, dıe beispielsweise ıne Fürbitte „vorbetet  .. lest 1m eigentlichen
dıe Jeweılige Intention 06  „nur VO  — DIie Gemeılnde nımmt diese durch aktıves Hören auf und
bestätigt un bekräftigt s1e. durch entsprechende Akklamatıonen. DIie Gemeninde als N ist (ZU-
Samımen mıt dem ‚Vorbeter‘”) Trägerin des Fürbıittgebets.
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WEeNnN jedem T1Sten aufgrun der sakramentalen Inıt1atiıon ıIn dıie Kırche

C und Pfliıcht 7ABER „Aktıven Teilnahme diıesem Prozelß und der AUSi
übung des ‚„„‚Gemeıinsamen Priestertums“‘ übertragen 1st,

ann „_genügt“ die in der einen auf- und Fırmberufung wurzelnde Sendung
für dıe UÜbernahme eines VON Laı1en ausgeübten lıturg1schen Komplementär-
der Konstitutivdienstes.

Das edeutet, daß eine Bevollmächtigung 1mM theologıischen Sınn, eıne
Übertragung „ge1istiger Vollmachten‘‘, ZUT usübung lıturg1ischer Lalıendienste
N1ICcC nötig 1st, we1l die Befähigung 1im theologıschen SIinn, dıe „geıistige
Fähigkeıt”, HC auTfe und Fırmung hbereits (sakramental! vermiıttelt 1st (Die
Befähigung 1mM technıschen Sıinn, das Sıngen-Können be1 Kantoren, muß
selbstverständlıch hınzutreten.)

Vor dıesem Hıntergrund entste dıe rage ach dem Charakter elıner „Be
auftragung‘‘:

WELCHER ART KONNTE JANN INE „BEA  C4
Da Kırche (nıcht NUTL, aber auch,) eine sozlologıische TO 1st, MusSsen ach

Klärung der „theologıschen Kompetenz“ für dıe Übernahme VO  B lıturg1schen
ufgaben SeEWISSE ordnende Rahmenbedingungen gefunden werden. Miıt deren
Hılfe sollte gelingen, Auswahl  terıen für dıe uCcC ach gee1gneten Perso-
191301 finden und für dıe Dıienstausübung elıner bestimmten Person elne Art
Bestätigung durch dıie (Gemeinde ZU USAruC bringen. Sozlologisch SCSC-
hen könnte MLG eıne solche Beaulftragung auf einfache WeIlse deutlich g -
mMac werden, daß der „ASUtZz 1m en  c lıturg1scher Laj1:endienste innerhalb der
Geme1inde suchen Ist, daß jedes Gemeindemitglied qals olches VARER usübung
lıturgischer Laı1ıendienste schon „befähigt” Ist, dal aber dıe „Beauftragung“ da-

VO  — der (GGeme1inde ausgeht, weıl diese Dıienste N1IC rte der Selbstdarstel-
lung SInd, sondern ZUT Feler der Gemeindegottesdienste beiıtragen sollen Kurz-

der gemeindliche Kontext lıturgischer La1ıendienste könnte dadurch her-
vorgehoben werden.

Aus den VON den OnkKreten ınzelfällen erschlıeßbaren sozlologıschen Rah-
menbedingungen hließe sıch GE für elne BeauftragungspraxI1s der Grundsatz
formuheren:

Je „Öffentlicher“ der Charakter einer gottesdienstlichen Feier LST, desto
„offizieller“ mühte uch die Bbestätigung durch die Versammelten SeIN, muit der
eine bestimmte Person für dıie Erfüllung einer bestimmten Aufgabe DE
auftragt“ würde.

In der Praxıs bedeutet das Findet eıne Feler 1m kleinen Rahmen (Z
Krankenkommunion, Wortgottesdienst In e1lıner Gruppe), wırd IlNan sıch 1m VOI-
AdUus ber dıe Verteilung der verschledenen ufigaben ein1gen. Dagegen erwelst
sıch für Gottesdienste oroßer Beteilıgung der Gemeıinde CZ sonntäglı-
che ebfeıler, Fiırmung) dıe „Institutionalisierung‘“‘ eines mehr der wen1ger fe-
sten Personenkreı1ses, der dıe lıturg1ischen Dienste übernıimmt, als sınnvoll und
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praxisgerecht. Eıne soz10logıisch geforderte Bestätigung ware ann den einzel-
NCN Personen dieser Kreıise auf eıne absehbare e1ıt hın auszusprechen.

Wenn demnach eıne Bevollmächtigung Aaus sozl1ologzıschen Gründen als
besonders ANSCHNCSSCH erscheınt, omMmm dıe rage ach dem Rahmen einer
olchen „Beauftragung“ auf

BEA))I OFFENTLICHKEIT“?
DiIie lıturgischen Laı1:endienste werden „n Ö Öffentlichkeit“ ausgeübt.

uch WEn Gjottesdienste „1mM kleinen Rahmen“ der in bestimmten Gruppen
gefeılert werden, sınd S1e ‚„„Gottesdienst der Kırche“ und grundsätzlich der
(kırchlıchen) Öffentlichkeit zugänglıch. Es haftet also auch ıhnen der arakter
öffentlicher Feıiern
er erscheımnt als überaus sachgerecht, WECNN Öffentliche Anéelegenhei—

ten auch Öffentlich, offensıichtlıch, geregelt werden. Das bedeutet konkret,
daß dıe Bestätigung der (Gemeıinde Z usübung eiInes lıturg1schen Laiendien-
STES uUre elne bestimmte Person auch In er Offentlichkeit A USAarucCc
gebrac werden sollte; und /{ W al In Oorm einer „rıtualısıerten Bevollmächti-
gun  eb (1im sozlologıschen ınn Daß diese „Beauftragung“ auch ihren atz 1m
gottesdienstlichen en der (jemeılnde bzw. der konkret versammelten
Gemeininschaft en sollte, erg1ıbt sıch also Aaus dem lıturg1ischen Kontext der
La1:endienste und deren sozlologısch motivierten Verhältnis

Darüber hınaus O1g aus der hervorragenden der ıturgıe als Quelle
und Höhepunkt des kırchlıchen andelns (vgl. 10), daß alle wıchtigen Er-
e1gNIsse 1iIm gemeıindlichen en hıneingenommen werden In dıe gegenseıltige
Dynamık der Heılıgung der Menschen und der Verherrliıchung (jottes In der 1 1=
turgıe (vgl. All das, Was 1m en eiıner Gemeıinde vorkommt, sollte 1im
E 76 der egenwar Gottes beurteiılt und ZUrT Ausweıtung des Be-Reiches (GJ0t-
tes beıtragen.

Weıl demnach dıe Beauftragungen lıturg1schen La1:endiensten In golles-
dıenstlıchen Feiern stattfinden ollten, erg1bt sıch die rage ach einem möglı-
chen ber den sozlologischen Aspekt hinausgehenden Charakter lıturg1scher
Beauftragungen:

DER „BEA  RAGUNI  S
Da dıe Kırche nıcht 1U eiıne sozlologısche TO 1Sst, mMu dıe SOZ10l0g1-

sche eı1e der „Beauftragung” urc einen liturgietheologischen Aspekt CI-

ganz und bereıichert werden. Dieser könnte den /usammenhang zwıschen der
lıturgischen und dem Wesen der Liturgie als gemeınnschaftlıche Feıier her-
tellen und in das Gesamt der ‚„Geschichte Gottes mıt den Menschen‘‘ e1In-
ordnen:

In eıner Beauftragungsfeıier bringt dıe Gemeıinde fürbittend iıhre Hoffnung
ZU UuSdTruCK, daß diejen1gen, dıe einen Dıienst 1im gottesdienstlichen en
der Gemeıinde übernehmen, mıt Freude iıhren Dıienst ausüben, dadurch in ıhrem
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Gilauben gefestigt werden und sıch ın das Geme1ndeleben bestärkend und auf-
bauend einbringen. Hıerzu ruft dıe Gemeı1inde ott lobpreisend dıe Men-
schenfreundlıchkeıit (Jottes in Erinnerung und bıttet ott seınen segenbrın-
genden eIStan: Be1l dieser lıturgıschen Ausgestaltung stehen olglıc ZWel
Aspekte 1m Ordergrund: Einerse1lts geht eiıne bestimmte fejerliche FOorm,
einen Auftrag ZUT usübung eines Dıienstes erte1len /Zum anderen MmMac
sıch dıe versammelte Geme1unde das segnende ‚„Gut-he1iben“ (bene-dict10) (joOt-
tes bewußt

Schlıießlic stellt sıch die rage ach der Onkreten gottesdienstlichen (Ge-
staltung elıner Beauftragungsfe1ier DZW. e1INes entsprechenden eauftragungs-
elementes:

'ELCHE
Für diese Problemstellung 1st hılfreich, dıe obengenannte Unterscheidung

der Beauftragungssituationen (für den FEınzelfall und eiıne bestimmte Zeıtdauer)
und dıe Kategorisierung der Dıienste (konstitutiv un komplementär) in Erinne-
TIuns rufen.

Hıerbe1i 1st nämlıch testzustellen, daß sıch dıe Ausübung reiner Hılfstätigke1-
(en, dıe einem lıturg1schen Element Komplementär zugewılesen SInd, keıner
großen Wertschätzung erTreut, auch WE S1e für den Verlauf der Gottesdienste
wichtig S1INd. mals werden Mınıstrantendienste den Kındern und
Jugendlichen überlassen.) Dagegen stehen dıe kKonstitutiv-hiiturgischen Lajen-
dienste (Z Lesung un Kommunionausteilung) ın höherer Achtung; und 168
ohl auch OC da S1e einen TEn der Liturgie ausmachen und eine eigene
‚Rolle“ der lıturg1schen Dynamık einnehmen.

Von er erscheımint ußerst Sınnvoll, gerade be1 den lıturgischen Konsti-
tutıvdiensten auf eine besonders gestaltete lıturg1sche Beauftragung besonde-
ICI Wert egen. Dadurch könnte auf einfache und leicht erTabbare Weılse die
gewichtigere Bedeutung konstitutiv-Liturgischer Dienste hervorgehoben WeTI-
den Eıne Beauftragung lıturgıschen Komplementärdıiensten erscheıint da-
ingegen als sekundär und NnıIcC unbedingt erforderlıch (wenn auch N1c
CNKDar).

Sachgerecht und besonders ANSCHICSSCH ware be1 eıner Beauftragung für e1-
NCN bestimmten mıittelfrıistigen Zelitraum (von etwa DE Jahren) eıne Beauftra-
gungsfeler, dıe derart ausgestaltet Ist, daß S1e auch eiıinen nachhaltıgen Eındruck
hınterläßt Wenn cdıe Beauftragung also für einen längeren Zeiıtraum andauern
soll, muß auch dıe Erinnerung deren eılung länger andauern. Dies ann
ure eıne eigene gottesdienstliche Feıier der eiIn entsprechend ausgestaltetes
lıturgisches Element geschehen, das ıIn eıne andere Gottesdienstform integriert
1st (Z sonntäglıche Meßfeıer, ırmung).

In dıiıesem /Zusammenhang ware der Raum Öölfnen für eiıne Beauftragungs-
praxI1s, dıe auch eıner spontan erforderlichen (4) usübung lıturgischer Laı1en-
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dıenste gerecht wIrd. Denn hın und wlieder omm doch VOL, daß vorgesehe-
Kommunıonhelfer der eKtoren fehlen In olchen S1ıtuationen ist nıcht

selten, daß der priesterliche Vorsteher dıesen „Personalmangel“ selbst dek-
ken versucht, dıe hereits vorhandenen Möglıchkeıten auszuschöpfen un
Jjemand der keıine eauftragungsurkunde es1itz dıe usübung e1InNnes
Diıienstes bıtten

Gerade hierfür könnte AaUus der ambros1ianıschen ıturgıe der Maıiıländer rts-
kırche das kurze lıturgische Element der Segnung des Lektors VOT der Lesung
als e1ıspie anregend wırken. Im Ambros1ianıschen Meßbuch lesen WITr hıerzu
(übersetzt):

.„Bevor der Lektor den 116e der Lesung verkündet. verne1gt sıch VOL dem
Priester und bıttet den egen, indem mıt vernehmlıcher Stimme spricht:

egne miıch, ater. (‚padre”
Der Priester segnetL mıt vernehmlıcher Stimme mıt eiıner der folgenden

Formeln
dıe Lesung AdUus dem en Jlestament 1st

Die prophetische Lesung erleuchte uns und jü= uns ZUuU eıl
dıe Lesung AdUus dem Neuen lestamentSist

DiIe apostolische Lesung erleuchte uns und führe uns ZU eıl
der Lektor beıde Lesungen vortragt, welche der Verkündıgung des

Evangelıums vorausgehen:
Das Wort (jottes erleuchte uns und führe unNns ZAUG eıl

dıe Lesung Aaus dem Le1ıdens- der Lebensbericht des Kırchenpatrons
der -heiligen ist

Das Wort der Kırche erleuchte uns und TE uns Zeıl
erselIbe Lektor sowohl dıe kırchliche als auch dıe bıblısche Lesung VOI-

tragt, segnetl der Priester mıt der folgenden Formel
L1ies 1im Namen des Herrn. 662 /

In äahnlıcher Weılse heßen sıch doch auch für Sprachgebiet kurze SEe-
gensformeln SC  en. mıt denen SC  1E und zugleic sachgerecht einem D
turgıschen Lai1endiens ad hoc „beauftragt” werden könnte*® HEG die degens-
bıtte und dıe Segensgestik würde nämlıch auf sprachliıche un nıchtsprachliche,
leicht erfaßbare Weıise dıe Achtung VOIL dem Wort Gottes der den eucharıst1i-
schen enZ Ausdruck kommen. Durch dıe Schlichtheit diıeser andlung
könnte andererseıts dıe TeHNTEl wledergewonnen werden, auf konkret in den
Gottesdiensten aufkommende Anforderungen mıt „„ad hoc‘-Beauftragungen
reagleren können.

27 kıgene Übersetzung AUus essale Ambrosiano secondo 11 rto della santa chıesa dı Mılano,
Maıland 1976, WE
28 Denkbar wäre in diıesem Zusammenhang auch iıne (angepaßte Übernahme der Segensformel,
dıe im all der Verkündıgung des Evangelıums durch eiınen Dıakon verwendet ırd
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Daß WIT och welıt VO  — elıner olchen Praxıs entiern SInd, ze1g dıie Beobach-

(ung, daß dıe 1mM Anhang der zweıten Auflage des deutschsprach1ıgen Meßbu-
ches (von abgedruckte „Beauftragungsformel‘ für 1mM FKınzelfallil benötig-

Kommunıljonhelftfer och sehr vielen unbekannt 1st, geschweıge enn Anwen-
dung findet

Daß WIT aber dennoch auf dem Weg elıner olchen Praxıs SInd, zeigen Be1-
spiele WIE der Abschlußgottesdienst e1m Freiburger „Jugendkongreß
Gottesdiens  06 1990°°, be1 dem ZU Reıichen des Kelches verschıedene Kommu-
nıonhelferınnen und -helfer spontan herangezogen wurden.:

SCHLUSSBEMERKUNG
each dem Erscheinen der einschlägıgen okumente der nachkonz1-

haren Lıturgiereform lıturgı1schen La1:endiensten ist dıe S1ıtuation In den Ge-
meı1nden ambıvalent beurte1i1len

Auf der eınen CIire 1st erfreulich sehen, WIEe sıch In der „kurzen“ eıt
ach dem Konzıl dıe usübung lıturg1scher Dienste Uurc Laı1en In fast en
Gottesdienstformen und Geme1inden etablıert hat Worte ber „Aktıve Teilnah-

und „Geme1insames Priestertum:“ Ssınd N1IC LU „Schall un: Rauch‘‘, SOMN-
dern SInd erleDDar und erfahrbar geworden. DIie UÜbernahme VON Diensten und
VON Verantwortung für das gottesdienstliche Geme1ndeleben en ihre Kreıise
SCZOSCH und elner Wahrnehmung der Verantwortung in en Bereichen des
Geme1indelebens geführt Dieser en ist 1n vielen Geme1inden gul este  D
daß dıe Hınführung Vorbereıitung, Gestaltung und Durchführung „SOoNntäg-
lıcher ortgottesdienste der (GGeme1nde‘‘ ne priesterlichen Vorsteher) den
Lalılen SOWIE das Vertrauen auf elıngen olcher Gjottesdienste den zuständıgen
Pfarrern leicht(er)

Auf der anderen e1ıte StTe das och ungenutzte, we1l N1IC erkannte Potenti-
al lıturgischer Beauftragungsfeiern DZW. -elemente. Sowohl dıe geschichtliche
Vergangenheıt als „nıedere Weıhen:‘“ als auch eiıne in den miıtteleuropäischen
Ländern der 700er TE festzustellende Abne1gung gegenüber kultischen, rıtuel-
len und teierlıchen „Gesellschaftsformen““ tanden einem Iruc  aren Aufgre1-
fen der lıturg1schen Beauftragungsmöglichkeiten Alleın eın zunächst
als personelle Notsıtuation deklarıertes Problem galt UL VON T Al-

überwınden, WOZU INan bald eıne bürokratısch machbare egelung fand
Eın t1eferer Blıck in dıe S1ıtuation der lıturgıschen La1ıendienste ın den (ie-

meı1ınden älst Jjedoch dıe rage aufkommen, ob dıe Dıienste wıirklıch als onkre-
tisıerungen des „Geme1insamen Priestertums““, als besondere Ausprägungen der
„Aktıven Teilnahme verstanden werden. Wırd der konstitutive Charakter e1INI-
SCI den Laıen wesentlich zukommenden lıturgıschen Dıiensten rtkannt der e_
cheınt za N1IC als mangelhaft, WECeNN der priıesterliıche Vorsteher e1Im
Wortgottesdienst der ebteliler auch dıe Aufgaben der eKtoren und Kantoren

29 Vegl dıe Beıträge ın (1990) 153—-155, 158; (1991) 180
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übernımmt? Wırd dıie allgemeıne, sakramenta In aulfe und Fiırmung vermıittel-
„theologısche Kompetenz“ ZUT usübung eines hıturg1ıschen Lajendienstes

augenscheımlıich der verrichten Laı1en iıhre lıturgischen Dıienste „auf des Pfar-
TeIrs (maden‘“?

Dieser Fragenkatalog könnte fortgesetzt werden. Er zeigt d  s daß äußerlich
die Liturgiereform iın Sachen lıturgischer Laj1jendienste geglückt cheıint Er
Ze1g aber auch d.  D daß teilweıse och Defizıte o1bt, W d> dıie „Inneren Werte‘“
der lıturg1ischen Lai1ıendienste angeht. Das wırd gerade in der selten DZW. rudi1i-
mentar geübten lıturgischen Beauftragungsprax1s eutliıch: und 168 teilweıise
auch dort, Ian keıine C716 wahrzunehmen glaubt.

Hıer könnten sowohl kurze, eingefügte lıturgische Beauftragungselemente
für spontan übernommene Dienste als auch eigenständıge der integrierte lıtur-
gische Beauftragungsfeiern für eıne längerfristige usübung VO  — Diensten auf
dıe lıturgıietheologische und lıturgıepastoralen Gesichtspunkte hinwelisen:

hne viele orte verlıeren, könnte auf schliıchte Art ECUEHIC werden., daß
das „Prinzıp der sachgerechten Rollendifferenzierung‘ konstitutiv Z E1tureie
gehö und die lıturgischen Laiendienste innerhalb eilıner Funktionsgeme1n-
schaft (mıt den mtsträgern auf Je eigenständıge und besondere Weıise dıe E
turg1e ausmachen und tragen.

Es könnte eutl1ic werden, daß alle ZU Gottesdienst Versammelten eıner
‚„vollen, bewußten und tätıgen Teilnahme  c“ (vgl 14) aufgerufen sınd und
deshalb der in auTtfe und Fırmung begründeten sakramentalen Befähigung
das SC auf Übernahme eines Dienstes hınzutritt.

Es könnte deutlich werden, daß lıturg1sche Laj1:endienste VO  —; der Gemeinde
ausgehen und er dıe Übernahme eInes Dienstes eıner „SOoZzlologischen
Legıtimation" bedarf, dıe 1rc eın entsprechendes lıturgisches Beauftragungs-
lement DA USarTuCcC gebrac wIrd.

Es könnte euilic werden, daß 1eSCIDEe (Jemelnde dıe hıturgischen LaJlen-
diıenste auch unterstutzt und ra  9 ıindem S1e Fürbıitten formuliert und egen
bıttet

Diıiese und weıltere Chancen lıturg1ischer Beauftragungen gılt 6S TE ach
der Neuordnung ımmer och entdecken und aufzugreıfen:

Es braucht NUu  —; Gemeinden, dıe ihrer lıturgıschen JTrägerschaft bewußt WCI-
den und diıese mıt en füllen vermOögen. Hıerzu gehö auch eiıne bewußte
Neuregelung der Beauftragungsprax1s lıturgıschen Laiıendiensten. Eıne
Möglıchkeıit heute schon amı beginnen 1eg in den kurzen fürbittenden SEe-
gensformeln, welche der Priester ach des Maıländer Modells VOIL der
Dienstausübung aussprechen könnte Eıne weıtere heute schon realısıerbare
Möglıchkeit besteht darın, Lektorinnen und CcKloren, dıe für eıinen längeren
Zeıtraum 1ın der (Gemeıinde das Wort (jottes verkünden sollen, SOWIE bıschöflich
beauftragte Kommunionhelferinnen und -helfer VOT der ersten Dienstausübung
in einem e1igenen lıturgıschen Element „1NS Gebet“‘ nehmen.
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Darüber hınaus sınd Un Diözesanleitungen (und Bischofskonferenzen) g_
ragt, dıe bereıt SInd, diese Anregungen innerhalb iıhres Zuständıigkeıtsbere1-
ches fördern, der bısherıgen Beauftragungsprax1s 7E Miıthıilfe be1 der
Kommunionausteilung den lıturgischen und gemeıindlıchen Charakter beizuge-
ben (hlıturgısche Beauftragungsfeiern ın den Gemeıinden) SOWIE dıe Geme1nden
und deren lıturg1schen Vorsteherinnen und Vorsteher ZUT Ergreitung der Mög-
iıchkeıit eiıner Sspontanen Heranzıehung VO  am Laı1en für konkret benötigte Dienste
in den Gemeindegottesdiensten bestärken

Ermutigende Beıspiele AUus verschıedenen Gemeımninden, aber auch dıe e_.
le „Sendungste1ier für kırchliche Dienste ın den Diözesen Österreichs“ verdien-
ten hıerbeli (mehr) Beachtung, enn S1e welsen den Weg eiıner fruchtbaren
Umsetzung der nachkonzılıaren Lıturgiereform In diesem Bereich

Joseph Lechner Theodor Maas-Ewerd, Eıchstätt

Ludwig Eisenhofer (18571—-1941)
Erinnerung einen verdienstvollen Liturgiehistoriker

Am 29 März 991 Jährte sıch ZU Mal der Jodestag des Eıichstätter Liturgikers Prälat
TOT. Dr. Ludwiıg Eiısenhofer (1871—1941), der in den ersten Jahrzehnten UNSCICS Jahrhunderts VOT

allem durch se1n zweıbändıges Handbuch der katholischen Liturgik’, das aut ıne Bearbeıtung
des renommılerten Handbuches VO Valentıin Thalhofer (1835—-1891)“ zurückgeht, sehr bekannt
SCWESCH 1st. Zumal unter lıturgiehistorıischen spekten wırd das 99-  andbuch“ Eısenhofers, das
ebenso W1e der erstmals 9023 erschıenene ‚„‚Grundriß““ desselben Verfassers auch in andere
prachen übertragen worden 1st, noch heute ate SCZORCH.

Unter den schwıler1igen Verhältnissen des NS-Regimes und des Zweıten Weltkrieges ist weder
1im Todesjahr Eısenhofers noch danach ein Nachruf erschlienen. DIie Fachzeıitschriften
041/472 fast allesamt den Schıkanen des damalıgen Regimes, das nıcht zuletzt unter INnWEeIS auf
kriegsbedingte Erfordernisse alles unterdrückte DZW. bekämpftte, Was mıt Theologıe und Kırche

tun atte, Unnn pfer gefallen. Eıne Ausnahme bıldet e1in Beıtrag des Eıchstätter Kırchenrecht-
ers Joseph Lechner (1893—-1954), der A der Phıl.-Theol. Hochschule in Eichstätt nach dem ode
Eisenhofers auch dıe ıturg1 vertreten hat Lechner veröffentlichte im 9 9-  irchenblatt für das Bıs-
{um Eichstätt‘“ eınen Beıtrag unter dem Jıtel Prälat Dr. Ludwig Eisenhofer der sowohl dıe Ki1-
genart des Urgans WIE dessen Zielgruppe berücksichtigt als auch Aspekte eines w1issenschaftlı-
chen Nachrufs aufnımmt. Letzteres wohl eshalb, e1l dem Verfasser unter den genannten Ver-
hältnıssen kaum 1nNe andere Möglıchkeit offenstand. Aus Anlaß des JTodestages Ludwıig Eiı-
senhofers egen WIT den damals erschıenenen und heute kaum bekannten Nachruf VO.  - Joseph
Lechner in eıner überarbeıteten un! mıt Zwischentiteln versehenen Fassung VOL. Be1 der Lektüre
wırd INan nıcht übersehen en, daß dıeser Beıtrag 1m rühjahr 941 entstanden ist

| EISENHOFER, Handbuch der katholischen Liturgık, 1—2, Freiburg/Br. OS
HALHOFER, Handbuch der katholiıschen iturgık, Freiburg/Br. 883
EISENHOFER., Grundrıß der katholischen ıturgık, Freiburg/Br. 1926
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